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Ter wahre Grund .
Ter Kiewer Skandal , der seit einer Woche die

Welt über die geistige, sittliche und religiöse Barbarei Ruß¬
lands in Staunen setzt , hat seinen Ursprung nicht in dem
grotesken Aberglauben eines angeblichen jüdischen Blut¬
ritus , sondern seine Urgründe sind politischer Art . Davon
kann man nachgerade überzeugt sein . Alle Schwüre der
Rabbiner und alle Proteste christlicher Theologen berühren
daher den Kern der Affäre gar nicht . Tie russische
Realtion braucht diesen Prozeß vielmehr zu ihren po¬
litischen Plänen . Dafür sprechen folgende Einzelheiten:

Vor 28 Monaten sprach man davon, in der Duma
ein Gesetz über die Abschaffung des sogenannten An -
sieslungsrayons einzubringen. Zu jener Zeit bestand
eine Hoffnung, in der Tnma dafür eine Mehrheit zu er¬
langen. Wenigstens glaubte man daran , und erst da tauchte
— natürlich ganz zufällig ! — die Beilis -Affäre auf. Und
plötzlich war die Stimmung in der Duma um ge¬
schlagen . Tie Rechte jubelte : gegen ihre darauf bezüg¬
liche Interpellation in der Duma wagten nicht einmal die
Ouobristen aufzutreten. Tie Hoffnung auf eine Majorität
zugunsten der Abschaffung des Ansiedlungsrayons war plötz¬
lich verschwunden . Und die Hetze gegen die verjudeten „Ka¬
detten" und die anderen Linksparteien setzte mit ungeheurer
Intensität ein : der Ministerpräsident Stolypin schüttelte so¬
gar die zahmen Oktobristen ab , mit denen er bis dahin
kokettierte. „Beilis " hatte die Reaktion für ein paar Jahre
von neuem befestigt . Tenn die ganze Judenfrage ist zum
Zentralpunkte der russischen Reaktion geworden , wie es
anch in den anderen Ländern seinerzeit war und teilweise
noch ist . Tie Rechtlosigkeit der Juden ist der Exponent
der allgemeinen Rechtlosigkeit geworden .

So lagen die Tinge bis vor etwa einem Jahre . Im
Sommer vorigen Jahres wollte man die Sache erledigen
nach dem Prinzip : Ter Mohr hat seine Schuldigkeit getan,
der Mohr kann gehen . Ms dahin war die Beilis -Affäre
eine Angelegenheit der sogenannten Staatsraison . Als
die Anklageschrift bekannt geworden war , da sah man in
der Tat ein, daß nicht der leiseste Verdacht auf Beilis fal¬
len konnte . War es schon kein Ritualmord , so doch viel¬
leicht ciir Sexualmord , oder ein gewöhnlicher Mord aus
anderen Motiven . Nichts von alledem versuchte die An¬
klage auch nur anzudeuten ! Man sah bald ein , daß an
Stelle des Beilis irgendein beliebiger Jude eingekerkert wer¬
den konnte . Und da die Staatsraison es nicht mehr er¬
forderte , so wollte man der ganzen Geschichte schnell ein
Ende machen . Maßgebende Mitglieder des russischen Mi¬
nisteriums drängten auf baldige Beendigung — auf diese
oder jene Weise . Man sprach schon von der Freilassung
des Beilis .

Ta siel den russischen Machthabern noch zur rechten

Daß unser Publikum mehr an Kunststücken als ai; der Kunst
Freude hat, steht fest . Hermann Ling .

Ein Rekrut von Anno 13.
Von Erckmann Chatrian .

Autorisierte Uebersetzung von Ludwig Pfau ,
hg sNachdriick verboten.;

II . Waterloo .
I .

Ich habe nie eine so allgemeine Fröhlichkeit gesehen ,
als bei der Rückkehr Ludwig des Achzenten im Jahr 1814 .
Es war im Frühling , als Gärten , Hecken und Wiesen wieder
grünten . Man hatte seit Jahren so viele Plackereien er¬
duldet, man hatte so oft gefürchtet , durch die Konskription
ausgeben zu werden und nicht wiederzukommen, man war
all dieser Schlachten und dieses Ruhms , all dieser eroberten
Kanonen und dieser Tedeums so müde , daß man keinen
andern Gedanken mehr hatte, als im Frieden zu leben , der
Ruhe zu genießen, einiges Vermögen zu erwerben und
durch Fleiß und Sparsamkeit seine Familie ehrlich und red¬
lich durchzubringen.

Ja , jedermann war zufrieden, nur die alten Soldaten
und die Fechtmeister nicht . Ich erinnere mich, daß am 3 .
Mai , als der Befehl ankam. die weiße Fahne auf der Kirche
aufzuflanzen, die ganze Stadt aus Furcht vor der Garni¬
son zitierte, und daß man dem Schieferdecker Nikolaus Paß -
auf sechs Louisdor geberi mußte, damit er diese mutige Tat
ausführe . Man sch ihn von allen Straßen mit seiner
weißseidenen , im Eck mit einer Lilie gestickten Fahne und
die Marine - Kanoniere schossen aus allen Fenstern der Kaserne
nach ihm . Trotzdem brachte Paßauf die Fahne an Ort
und Stelle und verbarg sich dann auf dem Speicher der
„ Dreihäuser, " während ihn die Marinesoldalen in der
Stadt suchten, um>ihn niederzumetzeln .

So betrugen sich diese Leute. Aber die Menge der
Arbeiter, Bauern un Bürger rief : „Es lebe der Friede !
Nieder mit der Konskription und den Standesvorrechten !"

weil es jedermann müde war , wie der Vogel auf dem
Zweige zu leben und sich wegen Dinge urnbringen zu lassen

J >ie einen nichts angingen .
Und wohlverstanden ! in diesem großen Jubel war ich

Zeit ein , daß dße Juden ja auch die Urheber der ganzen
revolutionären Bewegung in Rußland find — und Beilis
blieb im Gefängnis . Das ist der Kern der sich jetzt in
Kiew abspielenden Tragikomödie: Ter gefangene Jude ist
das Sühnopfer des ungestillten Turstes nach Rache für
die revolutionäre Bewegung , als deren Haupt-
träger man die Juden hingestellt hat, um den Glauben an
die Loyalität des russischen Volkes zu retten . Sogar der
Fürst Meschtscherski , der Vertrauensmann Alexan¬
ders lll . und Redakteur der erzreaktionären Zeitung .„Grasch-
danin " schrieb dieser Tage, der ganze Prozeß Beilis gehöre
in ein Tollhaus . Der wirkliche Kampf spielt sich nicht
zwischen dem Ankläger und den Verteidigern des Beilis
ab nicht bloß zwischen Realtion und Linksparteien, sondern
hauptsächlich zwischen der Staatsraison der besonnenen lei-
tcrcken Männer Rußlands und der Rachsucht unverantwort¬
licher Faktoren.

Deutsches Reich.
Die Opfer von Johannistal .

rv. Berlin , 26. Oktober .
Ein langer stiller Trauerzug bewegte sich heute abend

gegen 7 Uhr unter großer Anteilnahme der Berliner Be¬
völkerung vom Garnisonslazarett 2 in der Moltkestraße in
Tewpeihos nach der neuen ev . Garnisonskirche am Kaiser
Frredrichs-Platz . 23 Wagen trugen 23 Opfer der furcht¬
baren Luftschisflätastrophe in Johannistal . Voran schrit¬
ten Mannschaften der ersten Eisenbahnbrigade und Seesol-
daten. Jeden Wagen begleiteten ein Unteroffizier und 8
Mann vom 2 . Eisenbahnregiment und den Schluß bildeten
40 Mann der Marineluftschisfabteilung. Eine große Zahl
von Kränzen, die vom Kaiser und der Kaiserin, von Anver¬
wandten der Toten , vom Reichsmarineamt, von den Führern
und Besatzungen mehrerer Luftschisse, von verschiedener! Flie¬
gerstationen und Fliegersportvereinen als letzter Gruß ge¬
sandt waren, brachte man in einem geschlossenen Wagen
ebenfalls nach der Garnisonskirche. In einem Krankensarl
des Lazaretts haben die Marincluftschiffer die Ehrenwache
gestellt Sie halten auch die Totenwache in der Kirche.
Tie ehemaligen drei Angehörigen der Zeppelinwerft, die
bei der Katastrophe ebenfalls ihr Leben verloren hatten,
werden morgen ihre letzte Fahrt nach Friedrichshasen an-
treten . Tie irdische Hülle des Kapitäns Gluud ist heute
mittag nach Bremen übergeführt worden . Prinz Adalbert
hoUc bereits am Samstag den Toten einen stillen Besuch
gemacht und morgen mittag wird in der Garnisonskirche in
Anwesenheit des Kaisers eine große Trauerseier veranstaltet
werden .

*

der glücklichste ; die andern hatten nicht das Glück gehabt,
den schrecklichen Schlachten von Weißenfels , Lützen , Leipzig
und dem Typhus zu entrinnen ; aber ich kannte den Kriegs¬
ruhm , und dies vermehrte meine Liebe zum Frieden und
meinen Ascheu vor der Konskription .

Ich war nieder zu Vater Gulden zurückgekehrt; und
mein Leben lang werde ich mich an seinen Empfang erin¬
nern , stets werde ich ihn mit ausgestreckten Armen rufen
hören : „ Du bist 's , Joseph . . . . Ach , lieber Sohn , ich
hielt dich für verloren !" Weinend fielen wir uns in di?
Arme. Und seitdem lebten wir zusammen wie zwei wahre
Freunde : er ließ sich tausend und aber tausendmal von
unfern Schlachten erzählen und nannte mich lachend den
alten Soldaten .

Hierauf er ählte er mir die Belagerung von Psalzburg ;
wie die Feinde im Januar vor die Stadt gekommen waren ;
wie die alten Republikaner allein mit einigen hundert
Marine - Kanonieren sich beeilt hatten , unsere Kanonen auf
die Wälle zu bringen ; wie man Pferdefleisch essen mußte
wegen der Teurung und die Öfen der Bürger zerbrechen ,
um Kartätschen daraus zu gießen. Der Vater Gulden ,
ungeachtet seiner sechzig Jahre , war Obcrfeuerwerker auf
der Pulverbastion gewesen , gegen Aichelberg hin , und ich
stellte mir ihn immer vor mit seiner schwarzseidenen Mütze
und seiner Brille , eben im Begriffe, einen großen Vier-
undzwanzigpfünder zu richten : wir lachten darüber und ver¬
trieben uns so die Zeit .

Wir hatten alle unsere alten Gewohnheiten wieder
angenommen , ich richtete den Tisch zu und stellte den
Fleischtopf an 's Feuer . Ich hatte auch mein kleines Zimmer
wieder bezogen und träumte von Kathrine Tag und Nacht.

Nur fürchtete ich mich statt vor der Konskription, wie
anno 1813 , damals vor etwas anderem . Die Menschen
sind niemals ganz glücklich ; sie müssen immer etwas Hanen ,
das sie quält ; wie oft habe ich das erlebt ! Kurz wlgendes
machte mir Kumme.r :

Wir wollten heiraten ; Kathrine und ich waren einig,
und die Tante Gretel wünschte nichts anderes . Nun hatte
man zwar die Rekruten von 1814 beurlaubt , aber un¬
glücklicherweise blieben die von 1813 noch immer Soldaten .
Es war nicht mehr so gefährlich , Soldat zu sein , wie
unter dem Kaiserreich . Viele von denen, welche sich in

Der Kronprinz und die Welfenfrage.
Berlin , 20. Okt. Ter vorzeitige Abbruch der

Jagdreise des Kronprinzen und seine Rückkehr nach
Berlin , wo er gestern Mittag gleich eine Unterredung mit
dem Kaiser hatte, hängt selbstverständlich mit seiner
Stellung zur braunschweigischen Frage zusammen.
Es wiä > jedoch versichert, daß die Veröffentlichung über
den Brief des Kronprinzen an den Reichskanzler ohne sein
Wissen erfolgt sei und daß er an nichts weniger gedacht
habe , als gegen seinen Vater und den Reichskanzler zu
frondieren.

Berlin , 20. Okt . Wie die Nationalzeitung erfährt,
Hut die Unterredung in Potsdam das Ergebnis gehabt , daß
zwischen dem Kaiser und dem Kronprinzen eine Klärung
der Meinungsverschiedenheitenerfolgt ist, und daß der Kron¬
prinz sein Bedauern über die von ihm durchaus nicht be¬
absichtigten Wirkungen seines Briefes aussprach .

Das zerrisseue Fahnentuch .
Ter deutsche Konsul in Lausanne, Fillsinger , hatte

aus Anlaß der Feier der Völkerschlacht bei Leipzig feine
Flagge gehißt und sie auch während der Nacht nicht eiuge-
zogrn. Am Sonntag morgen wurde sestacstellt, daß di«
Fahne, die sehr leicht von der Straße aus erhascht wer¬
den konnte , zerrissen war, und, daß ein Stück vom Tuch«
fehlte Eine gerichtliche Untersuchung wurde sofort einge¬
leitet . Ein Mitglied des Volksrates des Kantons Waadt
begab sich zu Konsul Fillsinger , um ihm offiziell sein leb¬
haftes Bedauern über den Vorfall auszusprechen .

Ter Verband für Frauenstimmrecht
und der Mutterberuf .

Aus der Generalversammlung des Deutschen Ver¬
bands für Frauenstimmrecht wurde folgende Re¬
solution einstimmig angenommen: „Tie in Eisenach ta¬
gende Generalversammlung des Deutschen Verbands für
Frauenstimmrecht verwahrt sich auf das entschiedenste gegen
die aus dem Kongreß für öffentliche Gesundheuspflege in
Aachen ausgestellte Behauptung des Herrn Professors Tr .
Gruber, die Frauenbewegung schätze den Mutterberuf ge¬
ring , sie erklärt, daß die bessere Vorbildung der Frau aus
Ehe und Mutterschaft, die höhere Schätzung und der höhere
Schutz von Hausfrau , Mutter und Kind von jeher Ziel der

, Frauenbewegung waren. Taß besonders die Frauenstimm-
rechtsbewegung ihre Forderung damit begründet : Einfluß
der Mutter auf die Welt, in der das Kind leben soll, Bes¬
serung . dieser Welt durch den Einfluß der Mutter ; daß irr
allen Ländern, die weibliche Wähler und weibliche Abge¬
ordnete haben , das Pohl der Mutter und des Kindes
Hauptaugenmerk der Gesetzgebung ist. Tiefes sind Tatsachen.
Die Frauenbewegung verlangt von Männern der Wissen¬
schaft wissenschaftlich, d . h . auf Grund dieser Tatsachen be¬
urteilt zu werden ."

ihr Dorf zurückgezogen hatten , lebten ruhig ohne die
Gendarmen kommen zu sehen ; aber um heiraten zu können ,
mußte man eben Erlaubnis haben. Der neue Ortsvor¬
stand, Herr Jomdan , hätte mich niemals in die Standes¬
bücher eingetragen ohne diese Erlaubnis , und das beun¬
ruhigte mich.

Sobald die Festungsiore wieder offen waren , hatte
Vater Gulden an den Kriegsminister, Dupont hieß er . ge¬
schrieben , daß ich mich in Pfalzburg befinde, aber noch ein
wenig krank sei ; daß ich von Geburt an hinke , zum Er¬
barmen ; daß man mich aber trotzdem zur Armee gepreßt
habe ; — daß ich ein schlechter Soldat sei, aber einen sehr
guten Familienvater abgebe , und daß es ein wahrer Mord
wäre , mich am Heiraten zu verhindern , weil man niemals
einen schlechter gebauten und mit mehr körperlichen
Mängeln behafteten Menschen gesehen habe ; daß man mich
in ein Spital tun müßte rc .

Es war ein sehr schöner Brief , und dis lautere Wahr¬
heit, der bloße Gedanke ans Wiederfortmüssen hätte mich
krank gemacht .

Kurz , von Tag zu Tag erwarteten wir die Antwort
des Ministers , die Tante Gretel , der Vater Gulden , Kath¬
rine und ich . Mich quälte eine kaum glaubliche Ungeduld
wenn der Briefträger Braiüstein , der Sohn des Glöckners,
durch die Straße ging, hörte ich ihn auf eine halbe Stunde
weit ; es ließ mir keine Ruhe , ich legte mich unter das
Fenster . Ist sah ihn in alle Häuser eiutreten , und wenn
er sich ein wenig zu lange aufhielt , dachte ich : „Was hat
er denn so lange zu schwatzen? Kann er nicht seinen Brief
rasch abgeben und wieder gehen? Kr ist ein rechtes Klatsch¬
weib, dieser junge Brainstein !" Ich wurde förmlich böse
auf >hn ; zuweilen ging ich hinunter , lief ihm entgegen
und fragte :

„Haben Sie nicht« für mich ?"
„Nein, Herr Joseph , nein, ich habe nichts," sagte er,

seine Briefe musternd. Alsdann ging ich traurig zurück
und Vater Gulden , welcher mich gesehen hatte , rief :

„Kind ! Kind ! ein wenig Geduld, potz tausend ! es wird
kommen . . . es wird kommen . . . wir leben nicht mehr
in Kriegszeiten ."

„Aber er hätte schon zehnmal antworten können, Herr
Gulden ." (Fortsetzung folgt.)



Karlsruhe , 21 . Okt. Der neue Bahnhof in Karls¬
ruhe ist durch einen Weiheakt der Oeffentlichkeit übergeben
worden . Ter Verkehrsilbergangvom alten zum neuen Bahn¬
hof wird erst in der Nacht zum Donnerstag vollzogen . Der
neue Bahnhof hat mehr als 35 Mill . Mark an Baukosten
verschlungen .

Berlin » 21 . Ott . lim gegen dje Ritualmordbeschul-
diqung in Kiew zu protestieren, hatte der Reichsverbano
der deutschen Juden für gestern abend zwei Versammlungen
einberufen, zu denen der Andrang so groß war, daß schließ¬
lich sechs Versammlungen aügehalten werden mußten . Die
in ihnen angenommene gleichlautende Resolution erhebt feier¬
lichen Protest gegen die ungeheuerliche Beschuldigung , daß
es Juden gebe , die zu Religionszwecken Menschenblut ver¬
gießen.

Breslau , 21 . Ott . Zr dem gestern in dem sogenann¬
ten Sittenskan '' alprozeß gefällten Urteil wird ver¬
schiedenen Blättern berichtet , der Verlauf der Verhandlung
habe gezeigt, daß von einem sexuellen Panama keine Rede
sein könne . Es handle sich lediglich um zwei sittlich ver¬
kommene Mädchen , die trotz ihres jugendlichen Alters be¬
reits gewerbsmäßige Tixnen waren.

.Wilhelmshaven , 20 . Ott . Der Kommandeur des 2 .
Seebataillons , Oberstleutnant Kettow - Vorbeck , wurde
zum Kommandeur der Schutztruppe für Kamerun ernannt -

Ausland.
Serbiens Antwort

V . Belgrad , 20. Okt.
Das Preßbureau veröffentlicht folgendes Communique:

Als die Albanesen in großer Zahl von Albanien her in
unser Gebiet eindrange», unsere Dörfer in Brand steckten,
kalten Blutes unsere Bevölkerung niedermachten und un¬
sere Truppen angrisfen, wurden unsererseits Maßnahmen
ergriffen, um den Feind von unserem Gebiet zurückzuwer¬
fen Bei dieser Gelegenheit hat die königliche Regierung
bis jetzt, durch ihre Art zu handeln, beweisen wollen, daß
sie die Ratschläge und Entscheidungen der Großmächte respek¬
tiert . Sie hat zu wiederholten Malen erklärt, daß unsere
Truppen sich darauf beschränken werden , das serbische Gebiet
zu verteidigen und daß sie keinerlei territorialen Erober¬
ungen machen werden . Gleichzeitig hat man unsererseits
erklärt , daß, wenn unsere Truppen in albanisches Gebiet
eindringcn und dort strategische Stellungen besetzen wür¬
den , dies nur eine provisorische Maßregel fein würde , daß
sick, die Truppen wieder zurückziehcn würden, sobald die
«lbanische Grenze von der internationalen Kommission fest¬
gesetzt und die Ordnung dort so wieder hergeftellt sei, daß
das serbische Gebiet nrcht mehr Gefahr lausen würde , von
neuem verletzt zu werden . Diese Erklärung der königlichen
Regierung entspricht vollkommen den Ratschlägen der Groß¬
mächte und zeigt klar die friedliche und korrekte Haltung
Serbiens in dieser Frage . Wenn die königliche Regierung
die Absicht hatte, in freundschaftlichem Geist und im In¬
teresse eines endgültigen Friedens bei den Großmächten einen
Schritt zu unternehmen, zur Berichtigung ihrer Grenze gegen
das neue Albanien, so ist das ein Beweis mehr, daß Ser¬
bien in korrekter und freundschaftlicher Weise eine Frage
lösen wollte , die ebensosehr im Interesse der Regierung wie
ini Interesse Albaniens liegt. Serbien hat also durch seine
Haltung einen genügenden Beweis gegeben, daß es nicht
die Absicht hat , aus eigenmächtigem Wege und mit Gewalt
die Beschlüsse der Großmächte abzuändern. Es hatte diese
Absicht der serbischen Regierung, die in keiner Weise die
Interessen irgend einesStaats berührt haben würdynochnicht
ausgcführt werden können , als schon Oesterreich-Ungarn Vor¬
würfe gegen Serbien erhob . Oesterreich-Ungarn ist unz»-
friedsn mit der Erklärung der serbischen Regierung und for¬
derte durch ein Ultimatum , daß die serbischen Truppen sich
hinter die von der Londoner Konferenz festgesetzte Grenze
zmückzieyen in einer Frist von 8 Tagen , oder es werde
andernfalls Maßnahmen ergreifen, um seine Forderung durch¬
zusetzen . Nach diesem unerwarteten Schritt hat die ser¬
bische Regierung getreu ihrer vermittelnden Politik und in
dem Wunsche, von neuem einen Beweis ihrer versöhnlichen
und friedlichen Haltung zu geben, ihren Truppen den Be¬
fehl gegeben, sich hinter die von der Londoner Konferenz fest¬
gesetzte Grenze zurückzuziehen , indem sie die .Verantwort¬
ung für diesen Akt denen überläßt , die nur auf diese Weise
die Ueberzeugung von einein Europa in Frieden zu sesti-
geu glauben. *

Auf Albaniens Königsthron .
Paris , 20. Okt. Wie der Korrespondent der „Preß

Centrale" aus bester diplomatischer Quelle erfährt , hat der
Prinz von Wied den Regierungen der Großmächte eine
Erklärung zukommen lassen , in welcher er sich bereit er¬
klärt, die K- ine Albaniens anzunehmen. Ter Prinz knüpft
jedoch daran die Bedingung, daß Albanien vor allen
-Dingen von fremden Truppen , die das albanische Terri¬
torium besetzen, befreit werden müsse und gleichzeitig na¬
türliche Grenzen erhalte, die die künftige Entwicklung Al¬
baniens nicht beeinträchtigen:

Ziira , 20. Okt . Als gestern abend kroatische Tur¬
ner von einem Ausflug in die Stadt zurückkehrten, wurde
aus einem Fenster eines Hauses ein schwerer Gegenstand
geworfen, worauf die Turner das Haus stürmen wollten.
Ein großes Polizei- und Gendarmerieaufgebot hinderte sie
daran und trieb auch zahlreiche Italiener zurück, welche
unter lärmenden Kundgebungen auf die Turner eindrangen.
Später kam es noch zu kleinen Zusammenstößen zwischen
Kroaten und Italienern . Es wurden insgesamt 28 Personen
der Polizeibehörde vorgeführt.

Kopenhagen , 20. Okt. Ter Kunstmaler W . F . Ly¬
ta n d e r ist gestern im Alter von 73 Jahren hier ge st or-
b e n . Er hat sich fast sein ganzes Leben hindurch in Deutsch¬
land aufgehalten, wo viele seiner Bilder in den großen
Galerien zu finden sind . Die letzten Jahre verbrachte er
in Kopenhagen .

Washington , 20. ' Okt. Die Landung derFra « Pank -
h urst ist heute zugelassen worden.

Württemberg.
Lienftuachrichten .

Der König hat dem Professor v . Haug in Smttgart das Band
des Krsnordeus zur großen goldenen Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft, den Profesftren Landenbcrger Hölzel und Habich
ui Stuttgart die große goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft,
am Bande des FriedrichsordenS, dem Maler Robert Brey er in
Bc lin und dem Generalkonsul Max Dör '. enbach in Stuttgart
das Ritterkreuz erster Klaffe des Friebrichsordens und dem Konser¬
vator Widcnsobler in Stuttgart das Ritterkreuz zweiter Klaffe
dieses Ordens , dem württ . Konsul in Leipzig Paul Herfurth dl.s
Ghrenkreuz des Ordens der Württembergtjchen Krone in Gnaden
verliehen.

Vom Landtag.
Aus den Kommissionen .

Stuttgart , 20. Okt. Ter volkswirtschaftliche
Ausschuß der Zweiten Kammer trat heute zunächst zur
Beratung verschiedener Eisenbahnpetitionen zusammen . Er¬
schienen war Ministerpräsident Tr . v . Weizsäcker mit tech¬
nischen und Verwaltungsreferenten . Von dem Ausschuß
wurde der Vorsitzende Liesching an Stelle des verstor¬
benen Abg . Augst als Referent für das Submission ?«
wesen bestellt . Sodann wurde die Eingabe der Stadt und
der An.tskörperschaft Aalen um baldige Erbauung einer Bahn
von Abtsgnründ nach Aalen beraten. Ter Referent, Abg .
Kenngott , stellte ir« Laufe der Debatte den Antrag , die
Eingabe der Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen ,
nachdem von verschiedenen Ansschußmitgliedern die Not¬
wendigkeit einer Verbesserung der Verkehrsverhältnifse die¬
ser Gegend betont worden war . Ministerpräsident Tr . v .
Weizsäcker warnte davor, durch einen zu weitgehenden
Beschluß zu weitgehende Hoffnungen zu erwecken. Er sage
nicht nein, aber es sei besser, die Entscheidung , ob gebaut
werde, vorerst noch aufzuschieben , zumal da jetzt eine staat¬
liche Automobilverbindung von Aalen nach Abtsgmünd in
Frage stehe . Ter Ministerpräsident wies auf die allge¬
meine finanzielle Seite des Projekts hin, wonach im näch¬
sten Eisenbahnbailgesetzentwurf wohl keine neue Linie vor¬
geschlagen werden könne, da schon 7 Millionen zur Fortsetz¬
ung der bereits begonnenen Nebenbahnen notwendig seien
und auch für die übernächste Periode 7 Millionen schon
jetzt in Anspruch genommen würden. Jedenfalls werde im
nächsten Jahr die Bahn nicht gebaut werden . Ter Minister¬
präsident wies ferner auf die besonderen Bauschmierigkeiten
iusolge des ungünstigen Terrains hin und auf die dadurch
erhöhten Baukosten , die in der Wallersteinschen Denkschrift
viel zu niedrig angenommen worden seien . Der von einem
Mitglied des Ausschusses gemachte Vorschlag , für die weniger
rentablen Bahnen die Tarife zu erhöhen, wurde von allen
Seiten bekämpft und ausdrücklich erklärt, daß er rein per¬
sönlich gemeint sei . Ferner wurde von verschiedenen Seiten
ein auf längere Zeit festgelegtes Bauprogramm nicht als
richtig bezeichnet, da die Verhältnisse nach 8—10 Jahren
sich oft stark änderten. Im Laufe der Debatte kam auch der
Weingärlnerstand und die erforderliche Staatshilfe zur
Sprache.

' Ter Antrag des Referenten wurde einstimmig
angenommen. Morgen kommt die Denkschrift über die Eisen¬
bahnverbindungen auf der Heidenhüimer Alb zur Ver¬
handlung .

Ein Nachruf.
Vom Grasen Zeppelin erhalten wir das folgende

Schreiben:
Bei der Katastrophe des „L . 2" in Johannistal ha¬

ben folgende Angestellte des Luftschiffbau Zeppelin in Aus¬
übung ihrer Berufstätigkeit den Tod gesunden : Kapitän
Gl und , Kapitänleutnant z . S . d . R ., Ingenieur Wilhelm
Schüle , Atonteur August Hohenstein , Monteur Ju¬
lius Bauer . Ich bedauere in diesen allen pflichttreue
Mitarbeiter und liebe Kameraden.

Herr Kapitän Gluud trat aus der Seemannslauf¬
bahn zur Luftschifsahrt über. Seine als erster Offizier uno
später als Schulschiffkommandant des Norddeutschen Lloyd
erworbenen reichen seemännischen Erfahrungen , sowie seine
hervorragenden persönlichen Eigenschaften , die ich bereits
aus der Spitzbergenexpedition im Jahre 191,0 kennen zu
lernen uno hoch zu schätzen Gelegenheit hatte, veranlaßten
mich, Kapitän Gluud die Leitung der Navigation - und
Fahrableilung im Luftschiffbau Zeppelin zu übertragen. In
dieser Stellung bildete er in Anlehnung an die Grundlagen
der Seeschiffahrt eine Navigation für Luftschiffe aus , wo¬
bei er auch mit Eifer die Gelegenheit wahrnahm, alle hie-
für in Betracht kommenden Hilfsinstrumente eingehend zu
prüfen und sie den besonderen Anforderungen enisprechend
aaszubauen . Ten Fahrdienst förderte er durch organisa¬
torische Maßnahmen und Vervollkommnung des Wetter¬
dienstes . Als Führer zeigte er auch in schwierigen Lagen
jene Ruhe und Umsicht, die den erprobten Seemann aus¬
zeichnen und bei Asien unbedingtes Vertrauen erweckten. Auch
auf anderen Gebieten der Luftschisfahrt sind eine Reih¬
nutzbringender Vorschläge und Anregungen von ihm aus¬
gegangen .

Herr Ingenieur Wilhelm Schüle trat , nachdem er in
Stuttgart und Feuerbach in Stellung gewesen und die Kgl .
Württ . Bangewerkschule absolviert hatte, im Jahre 1905
als Maschineningenieur in die Versuchsabteilung der Daim¬
ler-Motoren-Gesellschaft, Untertürkheim, ein . Nach einer kur¬
zen Tätigkeit im Konstruktionsbureau für Diesel -Motoren
der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg wurde er in die
Versnchsabteilung des L . Z . berufen. Tie größte Pflicht¬
treue und Gewissenhaftigkeit , rasche Auffassungsgabe und
eine außerordentlich glümiche Hand bei der Durchführung
von Versuchen und dem Ersinnen von Apparaten werden
ihm von seinen Vorgesetzten nachgerühmt . Sein beschei¬
denes und allzeit dienstbereites Wesen erwarb ihm die Zu¬
neigung aller Kameraden.

Monteur August Hohenstein trat im Jahre 1908
und Monteur Julius Bauer im Jahre 1909 in meine
Dienste. Zuerst im Getriebebau verwendet , konnten beide
auf Grund ihrer früher erworbenen Kenntnisse im Motor-
wagenbctrieb und ihrer persönlichen Eigenschaften als Fahr -
monteure im Luftschiff verwendet werden . Ihre große
Pflichttreue und ihr in jeder Lage bewiesenes mutvolles
und überlegtes Betragen machten sie zu schätzbaren Gliedern
des Fahrpersonals . Len Hebel ihrer Motoren in der .Hand
erreichte sie der Tod.

Außer diese, meine lieben Mitarbeiter , hat der Tod
auch so viele wackere Männer , Offiziere , Ingenieure und
Mannschaften, die im Dienste des Marineluftschiffweseus
tätig waren, ereilt . Unter ihnen muß ich vor Allem des
Reichsmarinebaumeisters Pietzker gedenken, der sich durch
rastloses Studium und langjähriges Zusammenarbeiten mit
dem L . Z . tiefe Kenntnisse des Luftschiffwesens erwarb.
Seinem energischen Eintreten habe ich manche Förderung
zu danken , die meinem Werk durch die Marinebehörde zu
Teil wprde . Tie Trauer um alle die treuen Männer und
die innigste Teilnahme, für ihre Hinterbliebenen werden zeit¬
lebens in mir wach bleiben .

Ich weiß , daß alle Angehörigen des Luftschiffbau Zep -
pelin meinen Schmerz um die Kameraden, die als Opfer
ihrer Pflichttreue im Dienste unserer dem Vaterland? ge¬
weihten Sache ihr Leben gelassen, von Herzen teilen, aber
auch mit mir entschlossen sind, das Andenken dieser Ge¬
treuen am höchsten zu ehren , indem wir durch unentwegte
glaubeusfrohe Weiterarbeit noch größere Sicherheit für un¬
sere Luftschiffe schaffen, damit die Todesopfer der Einzelnen
fü '- Viele zur Bewahrung des Lebens werden .

Friedrich sh äsen a . B . , im Oktober 1913 .
b Graf Zeppelin .

Friedrichshafen , 20. Okt. Bon den vier Opfern
des Luftschiffunglücks , die der Luftschiffbau Zeppelin zu k^ -
klagen hat, werden auf Wunsch des Grafen Zeppelin drei
auf dem hiesigen Friedhof beerdigt : Ingenieur Schüle und

die Monteure Bauer und Hohenstein . Kapitän Gtuud wird
auf Wunsch seiner Frau , in seiner Heimat Bremen beige¬
setzt. Tie Leichen werden hier in der großen Luftschiff-
Halle aufgebahrt, worauf eine Gedächtnisfeier der Beam¬
ten und Arbeiter stattsindet. — Für alle Angestellten der
Lustschifsbaugcsetlschaft hat Graf Zeppelin Fürsorge bei Un¬
glücksfällen getroffen . So waren auch die vier Angestell¬
ten des Luftschiffbaues , die mit dem L . 2 umgekommen
sind, mit einer Gesamtsumme von 115 000 Mark aus den
Todesfall oder gegen Unfall versichert .

Noch ein Beispiel von der gemeinsamen
christlichen Weltanschauung.

°Am Altöttinger Liebfrauenboten , einem der
verbreitetsten ultramontanen „Hilfsmittel der Seelsorge" ,
steht am 12 . Oktober dieses Jahres folgende Briefkasten¬
notiz zu lesen :

„Samuel : Tie Hälfte vom Lutherbüchlein (Verlag
vom N . Münchener Tagblatt ) habe ich gelesen, dann ist
mir das Grausen gekommen . Hätten unsere irrenden Mit -
brüder Kenntnis von der bodenlosen Roheit , Ge¬
meinheit und Verkommenheit Luthers , sie
würden sich auch voll Abscheu von ihm wenden .

"
Das „Deutsche Vokksblatt " in Stuttgart schreibt in

Bezug auf den Kieler Professor Reinte , der zwar ge¬
gen die Monisten ausgetreten ist und sich dabei zum
Christentum bekannt hat aber Protestant ist : „N n r
der Glaube , nach katholischer Auffassung, der sich ein¬
heitlich an den ganzen Menschen wendet , ist eben imstande ,
dem Gelehrten und Ungelehrten dieKlarheit und Sicher¬
heit im religiösen Leben zu verschaffen, welche wir
wünschen und wünschen müssen .

"
Tie Herren Körner und Rübling aber behaup¬

ten , mit dem Zentrum in allen wesentlichen Fra¬
gen utid so auch in der christlkchen Weltanschauung
einig zu sein .

Der „Staatsmann " Erzberger .
Leutkirch , 20 . Oktober. In einer öffentlichen Ver¬

sammlung hier bemerkte der Reichstagsabg . Erzberger
im Lauf seiner Rede u . a . , daß sicher damit zu rechnen sei,
daß der Prinzregent Ludwig von Bayern dem¬
nächst zum König von Bayern ausgerufen werde. — Jetzt
ists ganz sicher wahr .

Aus der Jungen Volkspartei « Die Junge Volks¬
partei Stuttgart hielt eine Mitgliederversammlung . Es
wurde beschlossen, diesen Winter von einem größeren V o r -
tragszyklus abzusehen, dagegen die regelmäßigen Vor¬
tragsabende der Ver -nnsmilglieder , bei denen auch die Gäste
willkommen , ^ nd , wieder vierzehntägig aufzunehmen. Der
erste dieser Abende soll am Mittwoch, 29 . November, statt¬
finden. Als Redner ist Herr Prokurist Jlg vorgesehen.
Herr Dieterich erstattete zum Schluß einen sehr ein¬
drucksvollen Bericht über die Sitzung des Landesautzschusses .

Verspätungen im Eisenbahnverkehr . Seit einigen
Tagen trifft ein Teil der Schnellzüge aus Baden , Elsaß-
Lothringen und Frankreich mit sehr großen Verspätungen
auf den württ. Uebergangsstationen ein . Die württ . Bahn¬
verwaltung läßt , um die Folgen der Verspätungen für dgs
Publikum weniger fühlbar zu machen , in fahrplanmäßigem
Kurs dieser Züge Sonderzüge lausen und führt die oft bis
zu mehreren Stunden verspäteten Züge nach . Die großen
Verspätungen der von Westen kommenden Schnellzüge
wirken naturgemäß auf den ganzen Schnell - und Personen¬
verkehr der württ. Staatseisenbahnen höchst nachteilig ein .
Dazu kommen die ebenfalls zum großen Teil von den Nach¬
barbahnen übernommenen Unregelmäßigkeiten im Lauf der
Güterzüge als Folge der bedeutenden Zunahme des Güter¬
verkehrs, die die Ausführung zahlreicher Güterbedarfszüge
notwendig macht .

Die neue Genossenschaftsbrauerei . Auf die beiden
Genossenschaftsbrauereien in Holzheim bei Göppingen und
Spaichingen ist nunmehr, wie bereits kurz gemeldet , die
Gründung einer dritten Genossenschaftsbrauereimit dem Sitz
in Neuenstadt am Kocher gefolgt . Es Mrde zu diesem
Zwecke das Brauereianwesen der Gebrüder Wächter in
Neuenstadt um den Preis von 107 000 Mark mit sämt¬
lichen Grundstücken und dem Inventar angekauft . Tie
Gebr. Wächter bleiben in der Brauerei wie seither tätig .
Ter Umsatz der bis jetzt kleinen Brauerei hat sich inner¬
halb weniger Tage schon mehr als verdoppelt , so daß um¬
fangreiche Neubauten für die nächste Zeit in Aussicht zu
nehmen sind . Ter Vorsitzende des Aufsichtsrats der neuen
Genossenschaftsbrauerei , August Ziegler, ist zugleich Ge¬
schäftsführer des Heilbronner Konsumvereins. Ter Kauf ist
am Samstag abend abgeschlossen worden. Mit einer grö¬
ßeren Brauerei in der nächsten Nähe von Stuttgart schwe¬
ben gegenwärtig Unterhandlungen wegen ihrer Umwand¬
lung in eine Genossenschaftsbrauerei, die dann die vierte
im Lande wäre.

Stuttgart , 20. Okt. Am nächsten Samstag bei der
Lanbtagsersatzwahl für Stuttgart -Amt beträgt die Zahl der
Wahlberechtigten 12 458. Am 16 . November 1912 waren
es 12 303.

Marbach a . N . » 20. Okt. Der Ortsgruppe Marbach
des Schwäbischen Albvereins ist unter Strafandrohung die
Auflage gemacht worden, die roten Kreuztafeln, die zur Weg¬
bezeichnung in und um Marbach angebracht sind, zu ent¬
fernen, da in Marbach sich eine Sanitätskolonne befinde,
die ebenfalls das rote Kreuz ' im weißen Felde führe , so
daß eine Verwechslung Vorkommen könne . Heiliger Bu-
rcaukratius !

Ostdorf , 20. Okt. Tie Feier des hundertjährigen Ge¬
burtstags von Johann Martin Sämann gestaltete
sich zu einem schönen, großen, schlichten Volksfest des gan¬
zen Torfes und Bezirks. Nach dem Festgottesdienst am
Vormittag fanden sich nachmittags die Einwohner und die
von alten Seiten aus dem Bezirk und vor allein aus Ba¬
lingen und Ebingen herbeigeströmten Freunde oor dem
triumpfbogengeschmückten Hause des Jubilars ein . Er er¬
schien, als der Gesangverein die Feier eröffnete , die im
schönsten Sonnenschein auf dyn Platz und der Straße vor
dem Haus sich entwickelte, denn kein Saal hätte die Teil¬
nehmer fassen können . Aufrecht wohnte Sämann der gan¬
zen Feier an und lehnte den Stuhl , der ihm gebracht wer¬
den wollte , mit aller Entschiedenheit ab . Konrad H a u ß-
mann hielt die Festrede , in welcher er das Leben des
Hundertjährigen , die Erlebnisse seiner Zeit und den großen
Tag seiner Geburt an der Völkerschlacht beleuchtete und
mit einem Hoch ans den 18 . Oktober und das Geburtstagskind
von Ostbors schloß, in das die Menge begeistert einstimmte .
Dem Wagnermeister Johann Martin Sämann überörachte
im Namen der Handwerkskammer Reutlingen Herr Beck
(Ebingen) deren Festgrüße. Wieder sangen die Sänger ein
schönes Lied vor dyn Hause , an dem die Leiter und der
Schlitten aufgestellt waren, die der Hundertjährige noch



fn diesem letzten Jahre .eigenhändig gemacht hat . Dann
zooen die Festteilnehmer in die „Krone" und in die „Sonne ".
Sämann ließ cs sich nicht nehmen , in den beiden Gast¬
häusern bei seinen Gratulanten sich einzusinden. Der Hun-
^ ltjährige erbielt eine wertvolle Kaffeetasse mit Untersatz
als Geschenk des Kaisers, das mit folgendem Begleitschrei¬
ben gekommen war : „Seine Majestät der Kaiser und Kö¬
nig haben vernommen, daß es Ihnen durch Gottes Gnade
vergönnt ist , am heutigen vaterländischen Gedenktage Ihr
100. Lebensjahr zu vollenden. Zu diesem seltenen Feste
lassen Se . Majestät U « en Glück und Segen wünschen und
haben Ihnen als Zeichen wohlwollender Teilnahme an
Ihrem Ehrentage die beifolgende in der Kgl . Porzellan -
Manusaktur hergestellte Tasse mit Allerhöchstihrem Bildnisse
zu verleihen geruht. Es gereicht mir zur Freude, im
Allerhöchsten Auftrag Sie hievon zu benachrichtigen . Ter
Geh. Kaöinettsrat I . V. v . Strempel ." Aus dem Ka¬
binett unseres Königs gingen dem Geburtstagskind 100 M
zu „mit den besten Wünschen Seiner Majestät".

Nah und Fern .
Rascher Tod .

Ter 21jährige Sohn der Familie Gidler in Obersöll «
bach OA . Oehringen, ein braver und fleißiger junger Mann ,
wollte per Rad in ein Nachbardorf fahren. Kameraden,
die nachfuhren , fanden ihn kaum 5 Minuten vom Ort ent¬
fernt tot neben seinem Rad liegen . Ta keine Verletzungen
sichtbar waren, nimmt man an, daß ein Schlaganfall dem
jungen Leben ein frühes Ziel gesetzt hat.

Beim Böllerschieße » verunglückt.
Beim Böllerschießen anläßlich der Jahrhundertfeier er¬

eignete sich in Ailringen OA. Künzelsau ein schweres
Unglück . Dem Landwirt Hammel, einem gedienten Ar¬
tilleristen , flog eine ganze Ladung ins Gesicht, als er
Nachsehen wollte , weshalb der Böller nicht losging. Mt
schweren Verletzungen wurde er ins Heilbronner Kranken¬
haus gebracht . Ein Auge ist verloren, das andere stark
gefährdet .

Gut abgelaufen.
Am Gaswerk in Leonberg wurde die Zuleitung zum

neuen Gaskessel angeschlossen. Der Gasmeister Hübe , der
Gasanstaltsarbeiter Tresz und ein Monteur waren damit
beschäftigt, als die beiden letzteren plötzlich bewußtlos zu-
-sammenbrachen . Häbe übersah sofort die Gefahr und stellte
im letzten Augenblick , bevor ein großes Unglück entstand,
das ganze Werk ab . Es gelang nach etwa 1 Stunde , die
beiden Bewußtlosen wieder zum Leben zurückzurufen .

Gestohlene Kuh.
In der Nacht vom Sonntag auf Montag wurde dein

' Bauern Strobel in Ebnat OA. Ellwangen eine Kuh im
Wert von etwa 400 Mark gestohlen . Ter Dieb nahm den
Wdg durch das Göpelhaus in der Richtung gegen den Wald.
Es fehlt von ihm bis jetzt jede Spur . Die Kuh dürfte
nach Umständen auf den Gmünder Viehmarkt verbracht
werden . Ter Landjäger in Neuler hat die Nachforschung
sofort ausgenommen .

Ein keckes Kunststück
unternahmen in Heidelberg ans Anlaß der Hundert¬
jahrfeier der Schieferdeckermsister Friedrich Krämer und
sein Gehilfe Heinrich Bo pp . Sie kletterten mit einer
mächtigen deutschen Fahne vor vielen hundert Zuschauern
auf die Turmspitze der alten H eilig gei st ki rche ,
entfernten den Wetterhahn und setzten an seine Stelle die
.7 Meter lange Fahnenstange mit dem 6 Meter langen Tuch .
Ten Wetterhahn nahmen sie mit nach unten . Er trägt in¬
teressante Inschriften von Kletterkünststücken bei früheren
wichtigen Anlässen . So war 1848 beim Einzug der Preu¬
ßen in Heidelberg eine schwarz-rot-goldene Temokratenfahne
gehißt worden, die erst nach mehreren Tagen durch eineu
preußischen Soldaten heruntergeholt werden konnte .

Einen bestialischen Raubmord
verübten in Sniatyn in Galizien die beiden Brüder Ron-
lak, von denen der eine 16, der andere 12 Jahre alt ist.
Sie überfielen den Schüler der fünften Gymnasialklasse
Eugen Tomaszczuk, rissen ihm die Kleider vom Leibe, zo¬
gen ihn . Sie Schuhe aus und banden ihm die Hände auf
den Rücken. Dann steckten sie chm einen Pflock in den
Mund und trieben ihn so tief in den Mund , daß er am
Genick hervortrat . Durch Schläge auf den Pflock nagelten
sie den Kops des Unglücklichen förmlich an die Erde fest .
Ter Tod des Kindes trat erst nach einigen Minuten ein.
Die jungen Leute raubten dann ihrem Opfer die geringe
Barschaft und ließen ihn liegen. Kürz darauf wurden sie
sie verhaftet .
. . . - ._ ^

Kleine Nachrichten.
In Stu ttgart spielte ein 27 Jahre alter Kauf¬

mann in einem Lagerschuppen in der Böblingerstraße mit
einer Browningpistole, wobei sich die Waffe entlud . Das
Geschoß drang einem verheirateten Taglöhner in die linke
Brustseite . Er wurde erheblich, aber nicht lebensgefährlich
benetzt und nach dem Marienhospital verbracht .

Im Abort eines Gasthauses in der Hirschstraße in
Stuttgart wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes
anfgefunüen .

In Tailfingen sind heute nacht vier Häuser ab¬
gebrannt.

Ein Schneider aus Neusten OA .
' Nürtingen , der eine

schulpflichtige Postbotentochter in den Wald h .neinlockte und
vergewaltigte , ist verhaftet worden .

In Schömberg OA . Neuenbürg hat sich ein Liebes¬
paar vergiftet . Tie Braut , eine Rotekreuzschwester, war
wenige Stunden vorher erst in Schömberg angekommen und
hatte sich als Verwandte eingeführt.

In Urach hat sich der 45 Jahre alte, noch nicht lange
verheiratete Polierer Greiner in selbstmörderischer Absicht
eine Kugel in den Kops geschossen . Er wurde noch le¬
bend ins Bezirkskrankenhaus geschafft.

Aus St . Johann auf Neufundland wird gemeldet ,
daß in der Kirche von Harbonr Grace während des Gottes¬
dienstes ein anscheinend Geistesgestörter zwei Revolverschüsse
aas den Bischof March abgab Ter Bischof brach blut¬
überströmt zusammen . Der Wahnsinnige wurde verhaftet.

In Leipzig sind beim Zusammenstoß zwischen dem
Straßenbahnwagen und dem Zirknswagen acht Löwen
entsprungen. Sechs wurden erschossen , zwei wieder einge-
langen .

Spie und (Zport und Luftschiffahrt.
Kliegerstürze .

Berlin , 18. Okt. Einen gefährlichen Nachtslug
Mt in der Nacht der Flieger Lübbe gemacht . Er war
12 .19 in Wanne bei prächtigem Mondschein ansgestiegcn,
üm nstch Königsberg zu fliegen , geriet aber ^ alsbald in

dichten Nebel . Nach 4 Uhr früh kam Lübbe nach Jo¬
hannistal , wo er bei der Landung so heftig auf den Bo¬
den aufschlug , daß der Apparat zertrümmert und er selbst
anscheinend schwer verletzt wurde. — Nach einem glän¬
zenden Fluge ist in der gleichen Nacht Wieting in der
Nähe von Stendal abgestürzt und hat sich ebenfalls Ver¬
letzungen zugezogen . Wieting, der in der Nacht zum Freitag
in Johannistal aufgestiegen war , verirrte sich im Nebel
und gelangte nach Nürnberg , wo er eine Zwischenlandung
vornahm. Bald stieg er wieder auf und flog über Hildes¬
heim nach Brüssel. Auf der Rückreise landete er nach Mit¬
ternacht bei Stendal so unglücklich, daß er ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen mußte.

Epinal , 20. Okt. Infolge der Explosion des Mo¬
tors ist heute ein Fliegerkorporal aus einer Höhe von 500
Metern in die Mosel gestürzt . Der Flieger wurde zwar
besinnungslos ans Land gebracht , starb aber nach kurzer
Zeit.

Paris , 21 . Oki. Bei CH aumont sind zwei Mi¬
litärflieger infolge einer Benzinexplosion abgestürzt ; beide
Flieger sind tot .

Gatschina , 20. Okt. Der Fliegerleutnant Amolia-
ninoff ist mit einem Newport-Eindecker aus 70 Meter Höhe
abgestürzt und wurde hiebei schwer verletzt.

Der Flugkünstler Pegoud in Wien .
Wien , 18 . OÜ . Vor einem Publikum von mehr als

30000 Personen absolvierte heute der französische Avia¬
tiker Pegoud hier seinen Schanflug . Während der Flüge
vollführte der Flieger drei Saltomort ale und lan¬
dete schließlich glatt . Das Publikum gebärdete sich wie ra¬
send. Tie Luft hallte vom Geschrei der Menge wieder ,
die, von einem schweren Truck befrgit , jubelnd aufatmete.
Pegoud erhob sich nachher noch ein zweites Mal bis zu
einer Höhe von 1000 Meter und ging dann in wunder¬
voller Spirale zur Erde, wobei er abermals 4 Saltomor -
talc schlug . Pegoud begibt sich von hier auf eine Tournee
nach Deutschland und wird auch in Berlin sein Kunst¬
stück vorführen.

Wien , 19 . Okt. Pegoud wiederholte heute auf dem
Ftugselde Aspern unter ungeheurem Andrang des Publi¬
kums seine kühnen Aufstiege , wobei er abermals erstaun¬
liche Kunststücke Pollführte. Er ließ sich aus einer Höhe
von 1200 Meter pfeilschnell zu Boden fallen, wobei er nicht
weniger als 5 Saltomortale in der Luft machte .

Versuch mit einem Fallschirm .
London , 18 . Okt. Ter Flieger Maitland hat

heute vormittag einen Fallschirm im Lager von Aldershot
versucht . Er nahm an Bord des Luftschiffes „Telia " Platz
und sprang mit seinem Fallschirm aus 500 Meter Höhe
ab . Ter Versuch gelang vollkommen . Der Flieger kam
unversehrt am Boden an.

Ei» neuer Fallschirm für Flieger.
Ein Offizier des französischen Fliegerkorps von Vin-

cennes, der Pionierhauptmann Couade , ist in diesen Ta¬
gen mit einem neuen Fliegerfallschirm an die Oeffemlich -
keit getreten. Ten Stein des Anstoßes bei der Lösung
des Fallschirmproblems bildet bekanntlich die Schwierigkeit ,
im gegebenen Moment den Fallschirm mit absoluter Zu¬
verlässigkeit in Tätigkeit treten zu lassen . Lecornu, der
die Konstruktion des Hauptmanns Couade der Pariser Aka¬
demie der Wissenschaften erläuterte , betonte dabei , daß bei
dem vorliegenden Apparat dieses Problem außerordentlich
sinnreich gelöst wurde , und zwar vermittelst eines kleinen
Anshilfssallschirms. Tiefer ist im Hinterteil des Aero -
plans untergebracht und steht mit dem großen Fallschirm
durch einen direkten Mechanismus in Verbindung. Durch
ein einfaches Manöver kann dieser kleine Fallschirm ge¬
löst werden . Unter dem Einfluß der Schnelligkeit der Ma¬
schine reißt er dabei den großen Fallschirm nach hinten
und bewirkt damit seine Oeffnung. Ter Widerstand des
großen Fallschirms ist derart , daß das Flugzeug eine Stütze
erhält , die ihm gestattet , langsam und senkrecht zum Boden
herabzuschweben . Zur Vermeidung allzurascher Bewegung
dient weiterhin ein Bremsbügel, der die Funktionstätig¬
keit des kleinen Hilfefallschirms reguliert .

Im Aeroplan zum Nordpol
Der italienische Südpolarforscher Charoot hat einem

Interviewer erklärt, daß seiner Meinung nach eine Erpe-
dilion nach dem Nordpol im Aeroplan sehr gut durchführ¬
bar sei. Von Franz Josefs Land ist nach Meinung Cha-
roots der Nordpol an einem ruhigen Tage im Aeroplan
in wenigen Stunden zu erreichen. Choroot verspricht sich
viel von dem Plan Amundsens , welcher beabsichtigt , den
kühnen Versuch mit dem Aviatiker Garron zu wagen.

Ulm, 20 . , Okt . Bei der Station Donautal sind zwei
Offiziere der Garnison Saarburg , die über den Schwarz-
Wall» und die Alb geflogen waren, mit einer Rumplec-
taübe gelandet. Der Apparat wurde dabei etwas beschädigt
und mußte den Propeller auswechseln .

München, 19 . Okt . Ter heutige Militärflugzeugwett¬
bewerb für Offiziere der deutschen Armee und Marine und
Unteroffiziere des königlich bayerischen Fliegerbataillons , die
im Besitze des Abzeichens für Militärflugzeugführer sind,
mußte wegen der am Nachmittag eingetretenen ungünsti¬
gen Witterungsverhältnisse in einem erheblichen Teile des
Programms eingeschränkt werden . Schon der Erkundungs-
stug mit photographischer Aufnahme bestimmter Punkte mußte
aufgegeben werden , da in den höheren Lagen ein dichter
Nebel vorherrschte . Ebenso mußte der Höhenwettbewerb aus
eilten günstigeren Tag verlegt werden , weil in dem Nebel
jede Orientierung unmöglich war . Ter Notlandungswett¬
bewerb (Landung in einem abgegrenzten Viereck von 100
zu 150 Meter , nur für Offiziere ) konnte glatt von statten
gehen . An der Veranstaltung nahm u . a . Prinz Heinrich
von Preußen teil, der aus Nürnberg herübergekommen war.

Gerichtssaal .
Breslau , 20 . Oktober. In der Br es l a u er S i tt -

lichkeitsaffäre wurde heute von der ersten Straf¬
kammer unter dem Vorsitz des Landgerichtsdircktor Mandry
gegen 10 Angeklagte wegen Vergehens gegen § 176 Abs . 3
Str . -G . verhandelt . Es erhielten der Geschäftsführer Max
Goldschmidt 3 Jahre , der Musiker Felix Kaiser und der
Schlaffer Kurt Menzel je 1 Jahr , der Schneider Emil
Kunz 9 Monate , der Versicherungsbeamte Franz Grollmus ,
der Bürstenfabrikant Wiersbitzky und der Kaufman Hugo
Kuschelewski , je 6 Monate Gefängnis , der Kaufmann
Arthur Bender - Berlin 7 Monate Gefängnis . Der frühere
Student Fritz Wiedemann und der Zahnarzt Alfred Schind¬
ler wurden freigesprochen .

Vermischtes.
Die Maschine des Luftschiffs .

Der Explosionsmotor und sein Vergaser .
Die furchtbare Katastrophe , der das zweite deutsche Ma -

rinelustschiff mit seiner ganzen Besatzung zum Opfer gefallen
ist, scheint, soweit sich das nach den zum Teil einander
widersprechenden Beobachtungen von Augenzeugen vermuten
läßt , die Folge eines Vergaserbrandes zu sein . Aber was
ist ein Vergaser? Diese Frage mag sich unter dem Eindruck
der Schreckensnachricht so mancher vorgelegt haben , der nur
ganz unbestimmte Vorstellungen von dem Wesen der Ben¬
zinkrastmaschine hat , die das treibende Agens aller lenk¬
baren Luftschiffe ist . Nun unterscheidet sich eine solche
Maschine theoretisch in nichts von der Maschine, die auch
das Automobil treibt, und die wenigstens ihrem Aeußern
nach heutzutage wohl Jedem oberflächlich bekannt ist! Von
der Wirksamkeit dieser Maschine , des Explosionsmotors, ha¬
ben dagegen nur wenige Laien eine genaue Vorstellung.
Der Benzinmotor benutzt als Betriebsmaterial allerdings
nicht direkt das flüssige Benzin, sondern ein durch feinste
Zerstäubung hergestelltes Gasgemisch aus Benzin und at¬
mosphärischer Lust . Dieses Gas wird in einen senkrecht
stehenden Zylinder, der unten offen ist, und in dem sich
ein vollkommen dicht schließender Kolben auf und ab be¬
wegen kann, hineingesaugt. Es wird darauf in demselben
Behälter stark zusammengepreßt und ist jetzt äußerst explo¬
sibel. Durch das komprimierte Gas schlägt nun ein elek¬
trischer Funke und bringt es zur Explosion. Tie hierbei
auftreiende, sehr starke Stoßkraft ist die eigentkiche Ar¬
beitsleistung im Zylinder des Benzinmotors . Nach der Ex¬
plosion werden die den Zylinder erfüllenden Verbrennungs¬
gase ausgestoßen , und es beginnt von neuem die Ansaug¬
ung frischen Gases. Ter heute gebräuchliche Explosions-
moror hat aber nicht nur einen solchen Gaszylinder, son¬
dern deren gewöhnlich vier . Man nennt deshalb diese
Maschinen auch Viertaktmotoren. Die vier Kolben der vier
Zylinder arbeiten alle auf eine und dieselbe Kurbelwelle ,
deren Torsion also die Betriebskraft für die Propeller
Luftschiffs liefert- Das in der Luft ausbalacierte Schiss
wird durch die rasende Rotation der Propeller fortbewegt ;
nur hierdurch erhält es seine Eigenbewegung ; die Wasser¬
stofsgasfüllung in den Ballonets der Zeppelinschiffe kann
als Triebskraft unter Umständen zum Aufstieg verwandt wer¬
den , was jedoch aus ökonomischen Gründen nicht geschieht.
Um mit dem teuren Wasserstofsgas zu sparen, erfolgt auch
der Ausstieg vom Boden durch dynamische Kraft .

Tie außerordentliche Oekonomie, mit der der Explosions¬
motor zur Ersparung von Gewicht gebaut werden muß,
bringt es mit sich, daß man auch den geringsten Teil der
von ihm hervorgebrachten Kraft ansnutzt. Darum läßt
man die beim Oeffnen des Auspufsventtls nach der Ex¬
plosion den Zylindern entströmenden Gase nicht ungenutzt
entweichen , sondern führt sie auf dem W« e durch den Aus¬
pufftopf in den oberen Teil des großen Benzintanks. Durch
die den Auspuffgasen immer noch innewohnende Expan¬
sionsfähigkeit erzeugen die Gase über dem Benzin einen
Druck und treiben es dadurch durch eine kleine Oeffnung
aus dem Vorratstank sanft hinaus . Ter Brennstoff fließt
nun durch ein Rohr in den sog . Vergaser. Dieser besteht
aus einem Blechgefäß , aus dem ein Röhrchen mit einer
seinen Oessnung am Ende emporsteigt . Ter durch den
Druck der Abgase in den Vergaser kommende Benzinstrom
wird nun selbsttätig so reguliert , daß das Benzin das Röhr¬
chen gerade bis zu seiner Oeffnung erfüllt . Diese Oeffnuug
befindet sich aber in unmittelbarster Nähe des Einlaßventils
des Zylinders . Wird dieser geöffnet , während der Kol¬
ben einen luftverdünnten Raum erzeugt, so strömt Luft
von außen in scharfem Zuge über die feine Spitze des
Röhrchens hinweg in den Zylinder . Tie einströmende Luft
reißt ans dem Röhrchen das Benzin in allerfeinsten Tröpf¬
chen in den Zylinder hinein, wobei das Benzin seiner
Arr gemäß sich in Gas verwandelt, das sich mit der Luft
zu dem äußerst explosiblen Gemisch verbindet. Nun schließt
sich das Einlaßventil , der Kolben komprimiert das Ge¬
misch , die magnetische Zündung tritt durch Stromfluß tu
Tätigkeit, und die Explosion geht vor sich, die den Kolben
hinabtreibt.

Man muß annehmen, daß bei der Katastrophe des
L 2 der Vergaser in Brand geraten und die ' Stichflamme
auf den darül^ r befindlichen Benzintank übergesprungen ist.
Tann hat sich infolge der Explosion des Benzintanks der
Ballonkörper entzündet und ist explodiert . So wird man
sich den Vorgang bei dem schreMchen Unglück zu denken
haben.

Hände ! und Volkswirtschaft .
Landesprovuktcubörse Stuttgart .

Bericht vom 20. Oktober.
Stärkere und billigere Angebote von Amerika und Rußland , in

der Hauptsache aber von Kanada, das Heuer über ganz vorzügliche
Weizenqualitäten verfügt, bewirkten in dieser Berichtswoche eine
we lere Verstauung des Getreidemarktes. — Teilweise wurde dieser
Preisdruck durch höhere Rhemfrachten und Wiuter- Versicherimgsge -
bühren ausgeglichen . Im allgemeinen fehlt augenblckilich jede Un er-
nehmuugslust. Die Mühlen decken nur ihren dringendsten Bedarf
und der Handel zeigt keinerlei Neigung zur Spelulation . Das gleiche
Bild zeig! nufere heutige Börse, wo auch nur kleinere Umsätze in
effektiver Ware staitfanden. Wir notieren : Weizen württ . neu 20 .00
b . 21 .00 M , sränk . neu 20 21M , bayr. neu 20.50 — 21 .50 M , Ulka
22 .50- 23.2 ' M, Saxonska 23 .00 - 23 .50 M, Azima 22 .25 - 23 .00 M.
KausaS ll 22 .75 — 23 M, Roggen neu 1M75 - 17 50 M, Gerste württ .
16 .00 - 18.50 M , Pfätzcr 18 .50 - 20 M . Tauber 17.5 >- 18 M.
sränk. 17. r0 16 .8 >> M, Futtergerste 13 .75 — 14 .25 M , Hafer württ,
15/0 - 17 .50 M, Mais Laplata 15 .25 15 .50 M Dinkel neu 13.00 bis
14.00 M . Mehl m l Sack , Kassa mit 1 Proz . Skonto ( Württ Marken)
Tafelgries 33—34 M . Mehl Nr . 0 : 83 - 84 M . Mehl Nr . 1 : 32
bis 32 .50 M, Nr . 2 : 31 - 3 .50, Nr . 3 : 29 .50 - 30 .50. Nr. 4 : 26
bis 27 M, Kleie 8 .50 —8 M netto Kasse ohne Sack.

Stuttgart , 20 . Okt . Inst lge des vollständigen Fehl¬
herbstes bei uns sind die Weinhändler und Wirte gezwungen,
ihren Bedarf an Wein im Ausland zu decken , was eine
außergewöhnlich große Einfuhr von Wein zur Folge hat .
Es treffen gegenwärtig auf dem Stuttgarter Hauvlbahnhof
täglich 30—40 Wagenladungen Wein - und Wemmaische
ein, die fast sämtlich aus Oesterreich und Italien kommen .
Nur wenige der Weinwagen werden von Stuttgart weiter¬
versandt .

Heilbronn , 20. Okt. (Stadtkelter ) . Tie Lese ist
bei mühsamer Arbeit voll im Gange . Wo in den Wein¬
bergen rotes Gewächs ausschlaggebend war , ist schon in
den letzten Tagen in ganz geringen Mengen abgelesen wor¬
den . . Meistens wird weiß und rot zusammen gelesen. Mitte
dieser Woche kann Weinmost gefaS werden. Verkäufe zu.
bestimmten Preisen sind noch nicht abgeschlossen. Weitere
Berichte folgen . -



L - kaleS.
Wildbad , den 32 . Oktober.

* Wer am 5. Okt. d . Js . den wunderbaren Gesängen
der württ. Kirchenchöre in Geislingen a. d. St . zu lauschen
Gelegenheit hatte , wird bekennen müssen , daß es doch eine
köstliche Sache um die Pflege des Gesangs überhaupt , ins¬
besondere aber auch um die des kirchlichen Gesanges ist.
Wo daS gesprochene Wort zu wirken aufhört , fängt die
köstliche Himmels gäbe, die wir in der Musik haben, zu
wirken an . Wie keine andere Kunst weiß sie die tiefsten
Tiefen unserer Seele zu finden , weiß sie zu erheben aus den
Niederungen des Alltagslebens in die lichten Höhen wahrer ,
schläckenloser Menschlichkeit, weiß sie zu veredeln, zu be¬
geistern , zu zünden und zu trösten. Jeder Mensch hat das
schon an sich erfahren In Freude und Leid darf dem
deutschen Gemüt der Gesang nicht fehlen . Auf Grund dieser
Erkenntnis erfreut sich denn auch in allen Gauen unseres
Landes derselbe ganz besonderer Pflege . Und wir können
in gewissem Ginn aus den gesanglichen Leistungen der ein¬
zelnen Gemeinden einen Rückschluß machen auf den herrschen¬
den Geist derselben . Musik und Gesang zu pflegen sollte
jedermann sich zur Aufgabe machen . Niemand sollte sich zu
vornehm dünken , in einem Verein, der auch Glieder aus
einfachen Volksschichten beherbergt, tätig mitzuwirken, im
Gegenteil : jeder Gebildete sollte eifrig bestrebt sein, nach
Kräften hebend und fördernd mitzutun . Er hilft auf diese
Weise mit, gesellschaftliche und erzieherische Werte zu schaffen.
Und diese kann unser gegenwärtiges Volksleben so notwendig
brauchen . Nicht durch Absonderung und Sichtung erfüllst
du deine Pflicht, im Ganzen zu leben und dem Ganzen zu
dienen , sondern durch die richtige Beachtung des Dichterwortes:

„Denn in der Kräfte schön vereinten Streben
Erhebt sich wirkend erst das wahre Leben ! "

Letzte Rachrichte«.
Karlsruhe , 22 . Okt. Bei den gestrigen stattgefundenen

badischen Landtagswahlen wurden bis jetzt gewählt : 29
Zentrum , 9 Nationalliberale, 9 Sozialdemokraten . 3 Kvnser-
vative , 1 Fortschrittler , 1 Wilder . 21 Stichwahlen sind
erforderlich.

In Pforzheim wurden gewählt : Wahlbezirk 47 :
Odenwald (Volksp ) Wahlbezirk 48 : Geck (Soz ) . Wahl¬

bezirk 49 : Stockinger (Soz.). Die Liberalen haben in Baden
sehr schlecht abgefchnitten, das Zentrum hat jetzt schon vier
Sitze gewonnen.

Lissabon , 21 . Okt. Heute sind hier ernste Ruhestör ,
ungen vorgekommen , aber schnell unterdrückt worden.

Hörten 5ie schon?
Humoristische WochenrundschauvonGottlieb von der Enz

Endlich ist es doch gelungen, ruft der Brother Jonathan ,
Daß man den Kanal gedrungen fertig , kommt und schaut

ihn an.
Durch die Felsen und Moskitos strömt eS jetzt nach

meinem Willen
Vom Atlantic , bei MexikosGrenze nach dem „Großen , Stillen
Ozeane. Völkerscharen, kommt, ihr Wale und ihr Haie
Was wir sind und was wir waren, das sieht ein jetzt

jeder Laie.
Krupp der liefert die Kanonen, der ist auch am Panama,

Brandt der schmeißt die Doppelkronen, juchheidi und
juchheisa !

Lenkt vom Panama die Schritte (habt ihr Wasser-
stiefeln an)

Nach dem Drachenreich der Mitte überm Stillen Ozean
Zu Auanschikai dem dicken , guten alten Kronensohn,
Um mit dem mal srühzustücken um die Revolution .

Und da fragt er, wie sie heißen , ob er Moritzen und
Maxen

Vor sich habe, ob aus Preußen sie gekommen oder Sachsen,
Ob die Bauern und die Schwaben und die Hessen und

die Welfen
Sich einander gerne haben und wie sie einander helfen?

Bald von diesem alten Sünder, diesem Sohne von
Konfutsche ,

Geht dann weiter, liebe Kinder, das Aeroplan -Gerutsche,
Ueber China , Tibet, Indien, Persien etcetera.
Kann den Weg man leicht ja finden , liegen läßt man

links den Schah .
Halten in Konstantinopel tut man eine kleine Weile ;

Nix ij 's ! Drum nach Philippopel geht es fort mit
Windeseile .

Von da weiter zu den Griechen , zu den streitigen Bulgaren ,

Die um Saloniki liegen sich in ihren strupp ' gen Haaren ;
Zu Albanern u . zu Serben u . dann zu den schwarzen Bergen ,
Wo in einem fort vergerben sich die Leute und erwergen .

Rüsten, demobilisieren und verwüsten, niedermachen ,
Kopf abschneiden, massakrieren und noch andere schöne

Sachen
Sieht man dort in Hexenküchen brodelnd zwischen Tao

und Nacht,
Drum ist Helle , wer entwichen ist und sich hat fortgemacht .

Go wir wandten uns zum Fluge , ließen die Motoren
zünden,

Um in einem großen Zuge ' S liebe Vaterland zu finden.
Flogen über Dolomiten , über Böhmen, Sachsens Zone.

Wo vor hundert Jahren stritten sie sich mit Napoleone.
Sahn's Geschichtsbuch aufgeschlagen und das Denkmal

aufgerichtet ,
Wo mit Roß und Mann und Wagen ward der größte

Feind vernichtet . —
Deutschland, Deutschland, über alles ! hörten wir die

Menge singen .
Wo nur Deutsche wohnen, soll es jedem tief ins Herze

dringen!

Heiteres.
Die fünfte Geschiedene als neue Elfte ! Mr . Lester ist

der Champion der Welt für die Heiraten aus Liebe . Zehn¬
mal hat er sich aus Liebe verheiratet und zehnmal scheiden
lassen . Jüngst feierte er die Hochzeit mit der elst - n . Man
war beim dritten Gange des Hochzsitsmahles, als sich die
Braut erhob und erklärte, sie sei die geschiedene „Fünfte "
und habe sich den kleinen Scherz erlaubt , um den „ Geliebten "
unsterblich zu blamieren. Spruchs und verschwand.

Gedankensplitter .
Was du nicht kannst wenden, leid 's und tu 's nicht

schänden .
*

Tue, was des Lohnes wert, doch begehre keinen.

Druck und Verlag d«r Beruh. LofmannsAen BuHdrmkeret
in Wildbad . — Verantwortlich .: S Reinhardt daselLst.

Suppenwürfeln jeden Tag schmackhafte ,
billige Suppen ! 46 Sorten , wie Erbs,
Pilz, Blumenkohl , Eiersternchen rc.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfennig .

Ebenso anerkannt sind
Knorr - Hafermehl , Haferflocken,

- Reismehl, Grünkernmehl.

Me

Allgemeine Fortbildungsschule
wildbad.

Der Unterricht an der allgemeinen Fortbildungsschule
beginnt am Freitag , den 24 . Oktober ds Js . mit
den Töchtern nachmittags 4 Uhr und mit de» Söhne »
abends 7 Uhr im Volksfchnlgebände .

Zum Besuch dieser Schule sind gesetzlich verpflichtet
alle im Frühjahr 1S12 und ISIS aus der Volks¬
schule entlassenen Knaben «ud Mädchen. Diese
Pflicht des Schulbesuches erstreckt sich auch aus diejenigen
ehemalige« Volksschüler , welche von auswärts
gebürtig sind «ud hier im Dienste stehe «.

Solche Söhne, welche die Volksschule besuchten, sitzt
aber Gewerbe- oder Haudelslehrlinge sind, haben die
Gewerbeschule im Realschulzebäude zu besuchen.

Der Unterricht der allgemeinen Fortbildungsschule wird
im kommenden Winterhalbjahr js am Dienstag und
Freitag erteilt und zwar für di« Töchter nachmittags
von 4 —« Uhr und für die Söhne abends von
7- S Uhr .

Wildbad , den 21 . Oktober 1913 .
Der Ortsfchnlrat.

Die Vorsitzenden :
Bätzner . Eppler.

LinlAckuvS
Alle im Jahre 4863 Ge-

borenen werden zu einer Bt -
sprechnng auf
Donnerstag , 23 . Oktober ,

abends 8 Uhr ,
in das Gasthaus „ Zum Hirsch "
freundlichst eingeladen.

Mehrere 1863er

Bei der schlechten Obst¬
ernte empfehlen wir

Wekclnntmcrchung.
Bei der Ausführung von Grabnrbeiten zum Neubau

des „Hotel Löwen" werden durch Christian Schill , Bau
Unternehmer hier, in der Zeit vom

22 . Oktober bis IS . November ds . Js .,
täglich vorm , «m S «ud 12 Uhr

und nachm, «m 4 Uhr

bringoo 8 io uns Idrs

kllppvu - mill Hiseudadu - Lopai -Lturoit
sodov jstrt , äa in clor jotrigon 2 oit mobr
Sorgfalt äarauk voivonävt vorclon kann .

Vappoa - UvpLrLtnrvn
allsr ^ rt voräon in unsvror «igoosu
^ orkstatt gut uvä billig ausgekübrt .

SsbrüÄvr Striväsr (I MvWr)
kkorslitzim, FS , nobou kirn . LiKinann

Felssprengungen
vorgenommen werden, was hiemit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht wird

Wildbad , den 21 . Oktober 1913.
Stadtschnltheitzenamt : Bätzner

Vor Sinter kommt
brauokvu

81w1 « I

«cke Wk»
Extra-Qualität 3 00 Mk
I . Qualität 2 70 Mk.

Mkmt 5 .W Mark
Mt 8-tisckckfftlii

gelbe, 2.80 Mk . per Ztr .
liefert u . Nachnahme

«ly,
Kleinfachseuheim .

— neuester Ernte —
ausgewogen, sowie in Paketen

empfiehlt
LMM Kms And«»

Nächst . Herw . Erdmau » .

Junges , gutes, fettes

30—35 Ztr gut eingebracht .

WkkMr
hat zu verkaufen . s184

Zu erfragen in der Exped.

das Pfund zu 82 Pfennig ,
heute u » d nächst; vlgmse Tage.

Hermann Sch »nid
und Eugen Pfau

Metz ecmeister

K»»U .
.

,
Mittwoch , 22 Okt 1013 .

Vr8 Uqr Probe : Magister
Tiffecnus.

8 Uhr Probe : Psadstndsr -
sreg.

UivbtiK unck
8ti><1 8i« stets

billix beckient
mit liee Llsrke

NsrcsLkL 12 .50
„ LtLnäLrä 14 50
„ Lxtra -huLlität 16 50

ümkeit .Lxrel8 kür Damen u - Herren
Desielitixni /g ollne Knnt 'xrv.-! ,, ^ .

Ulloii » Vi rkuut

TT s
Leliulutt toitei meislee

Duäiv1 § - 5se§srLira33s 17 .

Mostanjirtz
als ein gutes und billiges

Ersatzgetränk.
Achten Tie beim Einkauf
auf die Schutzmarke und

Gutscheine .
Niederlagen:

Hermann Großmaim ,
Pfannkuch L Co.

Wildbad .
Consumverein Calmbach . ^

Sämtliche
llitgeziefemittkl

zur radikale « Vernichtung
von Ratten , Mäusen,
Wanze« ete. samt Brut

empfiehlt
LkMie ßkm.

" ' l
Nächst . Herrn . Erdmann .

Selbftgefertigte
HtmMM

Vi»M»-AiM
eil-WU,

sowie Hose» in allen Größen
empfiehlt billigst

Robert Riexinger ,
Hanptstr. 122 , l Tr links,

bei der Volksschule .

I
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